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Hieronymus aus Dalmazien (420, Übersetzer der Bibel, Vulgata, wirkt segeus-
reich) und Augustinus (430), der die Lehre von der Unfähigkeit des Menschen,
anders als durch die Gnade Gottes zum Guten zu gelangen, verfocht; in den
„Bekenntnissen" schildert er seine Bekehrung von dem weltlich heidnischen Leben
zum Ernst des Christentums; sein der platonischen Republik nachgebildetes Werk
„vom Staate Gottes" stellt das teuflische Reich der Selbstliebe dem der Liebe
Gottes gegenüber. Als Begründer der Lehre von der Gnadeuwahl (Präde-
stination) verteidigt er während seines Lebens die Erbsünde gegen den afrika-
nischen Mönch Pelagins (Pelagianismus), welcher Adams Sündenfall keinen
Einflnss auf die menschliche Natur zuschreibt.

Geschichte der christlich-germanischen Welt.

A. Das Mittelalter.

§• 46. Einleitung. In der alten Geschichte schließen alle der alten
Welt angehörende Völker ihre EntWickelung ab. Aus dem großen Römerreiche
bilden sich nicht mehr, wie aus dem persischen und makedonischen, andere Reiche;
es treten vielmehr ganz neue Völker aus, die auf den Trümmern der römischen
Macht eine neue politische Welt gründen. Von wesentlichem Einfluss auf die
Entwickelung und Bildung der Menschheit werden die Religionen, insbesondere
das Christentum bei den Germanen; aber auch der Islam übt einen entscheidenden
Einfluss auf die geschichtliche Gestaltung des Mittelalters aus. Gemeinsame Be-
strebungen in den Zeiten der Kreuzzüge führen die Völker einander näher, und es
machen sich Verbindungen in dem Familien-, Bürger- und Staatsleben geltend,
von denen das Altertum keinen Begriff hatte.

I. Von der Begründung germanisch - christlicher Staaten-

§. 47. Ostgothen und Langobarden. Odoaker erregte den Neid des
oströmischen Kaisers Zeno. Dieser forderte, teils um ihn zu schwächen, teils
um die Ostgothen aus Paunonien zu vertreiben, Theodorich d. Gr. (Dietrich
von Bern), den König derselben, zur Eroberung Italiens auf. Theodorich siegte
über Odoaker (489) und herrschte nun über Italien, Sicilien, Pannonien, Dal¬
mazien und einen Teil des Alemannenlandes. Die Römer wurden geschont,
mufften sich aber auf die Künste des Friedens beschränken; unter seiner milden
und gerechten Regierung blühte die römische Bildung wieder auf. Er starb 526.
(Boethius' Hinrichtung und Schrift „Trost der Philosophie"; Cassiodorus
gründet ein Kloster in Kalabrien, in dem er Schulunterricht, die 7 freien Künste,
Bücherabschreiben, Landwirtschast einführt). Um dieselbe Zeit gelangte am
byzantinischen Hofe, wo Üppigkeit, niedrige Selbstsucht und Glaubensstreit
herrschten, der kräftige Justinian I. (527 — 565) auf den Thron, der das oft-
römische Reich durch Besiegung der inneren Parteien (die Blauen und Grünen


